
Die Regierungspolitik steht beim ökologischen Umbau in Deutschland derzeit auf der
Bremse. Vereinbarte Klimaziele werden zurückgenommen und das für eine Energiewende
dringende Ende der Braunkohleverstromung aufgeschoben. Die Lobbyisten der durch die
Energiewende ins Straucheln gekommenen fossilen Riesenkonzerne wie RWE, Vattenfall
und E.on haben die Politik scheinbar fest im Griff. Doch wie schon im Falle des Konflikts um
die Kernenergie hat sich auch hier inzwischen ein starker zivilgesellschaftlicher Protest
formiert. Die Kampagne Ende Gelände ruft zu vielfältigen politischen Protestformen auf.

Ein einfacher Schritt ist der Wechsel zu einem Ökostrom­Anbieter. Doch Vorsicht: Auch
konventionelle Anbieter bieten sogenannte Ökostrom­Tarife, während sie weiterhin fossile
Energien fördern. Sie sollten auf das „Grüner Strom Label e.V.“ achten, um sicherzugehen
dass der Ökostromanbieter ausschließlich Strom aus erneuerbarer Energie anbietet und in
neue Ökostromanlagen investiert. www.oekostrom­vergleich.com/oekostrom­berlin

Ganz neu gibt es auch einige Anbieter, die Gas aus regenerativen Quellen anbieten. Das
Prinzip ist gleich wie beim Strom und der Wechsel für Verbraucher_innen unkompliziert.

Nicht zu vergessen sind auch die Möglichkeiten, die Energiewende mittels Geldanlagen zu
fördern. Der Wechsel zu einer ökologischen Bank, wie der GLS oder der Triodos Bank,
kann hierfür ein erster Schritt sein. Noch besser ist es, sich z.B. direkt für den Bau einer Bür­
gersolaranlage einzusetzen und evtl. vorhandenes Kapital dort anzulegen.

Prima Klima in Weißensee
www.primaklimaweissensee.de

Ein Projekt von:

Heizung, Warmwasser und Strom sind die zentralen Energiever­
braucher im Haushalt. Mehr als 70% des Energieverbrauchs ging 2016
auf das Heizen zurück, während 14% für die Warmwasserbereitung ver­
wendet wurden. Hier sind entsprechend auch die größten Einsparpoten­
tiale. Der Stromverbrauch ist der zweite große Klimakiller im Bereich des
Energieverbrauchs der Haushalte. Trotz vieler energiesparender Geräte
ist der durchschnittliche Verbrauch pro Haushalt seit 1990 hier um 10%
gestiegen.

Der Großteil dieser im Haushalt verbrauchten Energie stammt aus den
sogenannten „fossilen Energiequellen“. In Deutschland sind dies vor
allem Braun­ und Steinkohle sowie Erdgas und Mineralöl. Bei der
Verbrennung dieser Energieträger zur Strom­ und Wärmeerzeugung
entsteht besonders viel CO2.

Deutschland muss dabei rund 70% des Bedarfs an fossilen Energi­
eträgern importieren. Nur die Braunkohleverbrennung zur Stromproduk­
tion wird aus lokalen Energieressourcen gewährleistet.

Energieverbrauch im Haushalt

Die Braunkohle wird in Deutschland in offenen Tagebauen gewonnen. Sie
liegt im Vergleich zur Steinkohle in höheren Erdschichten und hat die
geringste Energiedichte. Deshalb müssen zur Energiegewinnung große
Mengen gefördert und verbrannt werden. Dabei entstehen enorme
Mengen CO2, Feinstaub und Abgase. Daher gilt Braunkohle als
dreckigster der gängigen fossilen Energieträger. Kein anderes Land
fördert soviel Braunkohle wie Deutschland, sie machte 2017 mit 22,6 %
die größte Energiequelle der deutschen Bruttostromerzeugung aus.
(Siehe nebenstehende Grafik.)

Problem Kohle

Doch nicht nur der erhebliche Klimaschaden durch die Nutzung fossiler Energieformen
spricht klar gegen deren längerfristige Verwendung. Fakt ist auch, dass fossile Ressourcen
endlich sind: Die Reserven an Erdöl, Erdgas und Kohle werden in etwa 50 bis 100
Jahren erschöpft sein.

Dabei gibt es die Alternative der sogenannten regenerativen oder erneuerbaren Energie­
formen: Diese sind natürlich vorhandenen Kräften der Natur wie Wind und Wasserkraft,
Sonne und Gezeiten oder die Erdwärme. Es wurde eine Vielfalt an Kraftwerksarten zur
Gewinnung erneuerbarer Energie entwickelt: Die Bekanntesten sind Wasserkraftwerke,
Solaranlagen und Windräder. Des weiteren gibt es geothermische Kraftwerke, in denen
Wasser in Leitungen durch die Wärme in tieferen Erdschichten erhitzt wird und dann ins
Wärmenetz einfließt oder zu Strom umgewandelt wird.

Außerdem wurden 2017 in Deutschland fast 15% des Stroms aus erneuerbaren Quellen
durch Biomassekraftwerke produziert. Hier kommt ein großer Teil aus der Müllverbrennung,
Wasserreinigung sowie Massentierhaltung. Dies ist problematisch, da z.B. die Massentier­
haltung selbst zur Erderwärmung beiträgt. Auch die Gaserzeugung mit Energiepflanzen wie
Mais aus Monokulturen ist ökologisch problematisch. Biomasse spielt auch bei der
Wärmeproduktion durch Holzverbrennung eine Rolle (ca. 8%). Insgesamt werden
erneuerbare Energiequellen jedoch nur selten zum Heizen und der Warmwassererzeugung
genutzt. Hier liegen große Steigerungspotentiale aber auch Risiken, z.B. durch schädliche
Abgase.

Die größte Hürde für eine klimafreundliche Energieversorgung ist die Dominanz meist inter­
national aktiver Großkonzerne im Energiegeschäft. Sie setzten weiterhin auf fossile Ener­
giequellen und behindern mit aggressiver Lobbypolitik den Wandel.

Erneuerbare Energien

In Weißensee werden ausführliche Energieberatungen (auch für Hausbesitzer_innen) im Beratungsstützpunkt der Ver­
braucherzentrale in der Wolfdietrich­Schnurre­Bibliothek angeboten.

Beratungszeiten: Jeder zweite Donnerstag im Monat zwischen 16 und 19 Uhr in der Bizetstraße 27/41, 13088 Berlin.

Quellen:

Statistisches Bundesamt: www.destatis.de

www.energie­lexikon.info/fossile_energietraeger.html

www.bmwi.de/Redaktion/DE/Infografiken/Energie/bruttostromerzeugung­in­deutschland.html

www.bmz.de/de/themen/energie/hintergrund/index.html

www.bmwi.de/Redaktion/DE/Dossier/erneuerbare­energien.html

www.umweltbundesamt.de/themen/klima­energie/erneuerbare­energien/erneuerbare­energien­in­zahlen

www.bundesregierung.de/Webs/Breg/DE/Themen/Energiewende/EnergieErzeugen/ErneuerbareEnergien­Zeitalter/_node.html

www.verbraucherzentrale­berlin.de/energieberatung­weissensee

www.umweltbundesamt.de/umwelttipps­fuer­den­alltag/elektrogeraete/surfen­internetanbieter#textpart­1

NaBu Broschüre über Ökostrom

Monika Götze, u.a.: „Einfach Öko. Handbuch zur Förderung nachhaltigen Handelns.“

Energie und Klimawandel

Was können wir tun?

Tipps zum Energiesparen im Alltag

Solaranlage auf dem Dach des
KuBiZ in Weißensee

Elektrische Geräte

Möglichst neue stromsparende Geräte mit dem besten Energielabel (A+++) verwenden.

Geräte ganz ausschalten, anstelle vom Standby­Modus. Ziehen Sie Netzteile aus der Steckdose.

Sortieren Sie die Wäsche nach nötiger Waschtemperatur und beladen Sie die Waschmaschine möglichst voll. Nutzen
Sie möglichst 30/40 Grad­Programme.

Möglichst selten neue Geräte kaufen, da bei der Produktion der Geräte meist viel Energie und Rohstoffe verbraucht
werden. Auf Reparaturfähigkeit der Geräte achten (z.B. austauschbare Akkus).

Verwenden Sie LED­Beleuchtung und möglichst keine Halogen­Deckenfluter.

Heizung, Warmwasser und Haustechnik

Räume nur heizen, wenn Sie diese nutzen und auf nicht mehr als 21 Grad.

Richtige Kleidung, so dass extra heizen oder kühlen vermieden werden kann.

Nutzen Sie ihre Heizungssteuerung und programmieren Sie die Zeiten nach Ihrem Bedarf. Es gibt auch
zeitgesteuerte Thermostatventile zur Nachrüstung am Heizkörper.

Sorgen Sie für eine gute Dämmung ihrer Fenster, der Wände und des Dachs.

Installieren Sie ­ wenn möglich ­ eine Photovoltaik­ und Solarthermieanlage auf Ihrem Hausdach. Wenn Sie im
Haus einer Genossenschaft oder Wohnungsbaugesellschaft leben, können Sie sich über die Gremien ebenfalls für
den Bau solcher Anlagen in Ihrem Haus einsetzen. Neue gesetzliche Regelungen zum Eigenverbrauch machen solche
Anlagen derzeit auch ökonomisch sehr attraktiv! Der Staat und die KfW­Bank fördern die Investitionen zusätzlich.

Reduzieren Sie Ihren Warmwasserverbrauch, z.B. durch den Einsatz von Wasserspar­Armaturen.

Kochen

Den Ofen möglichst nicht vorheizen und früher herunter drehen.

Beim Kochen Topfdeckel benutzen ­ das spart bis zu 30% Energie.

Für Lebensmittel mit besonders langen Garzeiten lohnt sich ein Schnellkochtopf.

Möglichst die Geschirrspülmaschine verwenden und nicht vorspülen.

Dienstleistungen

Einen ökologischen Internet­Dienstanbieter wählen.

Versandhandel wird immer wichtiger: Wählen sie eine klimaneutrale Zustellung wie beim Vorreiter DPD oder beim
Inlandsversand mit DHL.

Windenergieanlagen in
Brandenburg

Demonstration im Rahmen der
Kampagne "Ende Gelände"

Bruttostromerzeugung in Deutschland 2017
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